
U nterneh mensf i nanzieru ng

Förderprogramme für den Miftelstand
Udo Heidenreich

Die geringe EigenkaPitalaus'
stattung kleiner und mittlerer
Unternehmen wirkt häufig
als Expansionsbremse.
lmmer neue staatliche
Fördermodel le zur Verbesse'
rung der EigenkaPitalbasis
sind freilich keine Lösung,
sondern die Beseitigung
bilrokratischer Hemmn isse
sowie der gezielte Ausbau
und die verbesserte Nutzung
vorhandener Prog ramme.

Politiker aller Couleur fordern zuneh-
mend, die Banken sollten ihre Enga'
gements zugunsten der kleinen und
mittelständischen Unternehmen in
Deutschland, insbesondere in den
neuen Bundesländern, erhöhen. Die
politischen Repräsentanten beklagen
dabei im wesentlichen die knappe Ei'
genkapitalausstattung, die ein erheb'
liches Hemmnis für Investitionen und
Innovationen darstelle. Als Lösung
firr dieses Schltrsselproblem benen-
nen sie etwa die Schaffung eines neu'
en Eigenkapital-Beteiligungsfonds,
der analog zum seinerzeitigen $ 16
Berlinförderungsgesetz angelegt
sein sollte.

Derartige politische Forderungen
scheinen fragwtrrdig, da schon in der
Vergangenheit erhebliche admini-
strative, organisatorische und inhalt'
l iche Schwierigkeiten beim Einsatz
solcher Fondsgelder auftraten. Hier-
bei soll nicht in Frage gestellt wer'
den, daB die Eigenkapitalausstattung
der Unternehmen eine Kerngröße ih'
rer wirtschaftlichen Entwicklung und
damit der volkswirtschaftlichen Pro-
sperität ist.

Vielmehr stellt sich die Frage, ob
nicht der konsequente Ausbau und
die systematische Nutzung von be-
stehenden Infrastrukturen bei öffent'
l ichen Förderprogrammen der besse-
re Weg zur Stärkung des volkswirt'
schaftlichen Mgtors darstellt. Die
grundlegenden Hemmnisse und Zu-
gangsbeschränkungen zu Fördermit'
teln von Land, Bund oder EG liegen
aber frir die mittelständische Indu'
strie vor allem in folgenden Punkten:

- Der Trend zu rVerbundprojektenn
mit mehreren Projektpartnern er'
höht den ohnehin schon hohen ad'
ministrativen und organisatori'
schen Aufwand für das antragstel'
lende Unternehmen um ein Vielfa'
ches.

- Lange Bearbeitungs- und Bewilli-
gtrhgszeiträume, die nicht selten

sechs bis zwölf Monate betragen
und einen vozeitigen Projektbe'
ginn ausschließen, sind. fort-
Schritthemmend und verhindern
eine schnelle Umsetzung von Ent'
wicklungen.

- Die Vielzahl ah offentl ichen,För'
derprogrammen und die hierbei zu
erftrllenden differierenden Förder'
kriterien flihren zu groBer Intrans'
parenz ftir den Kapitalsuchenden.

Die Entscheidung tiber die zusätzli '
che Kapitalausstattung bestehender
öffentlicher Förderprogramme (statt
der Bi ldung neuer EigenkaPital '
fonds), die Einführung vereinfachter
Zulassungsvoraussetzungen und die
Reduzierung von Bearbeitungs' und
Bewilligungszeiträumen ist vozugs'
weise auf politisch'ministerieller Ebe'
ne zu suchen.

Um die Orientiäffngslosigkeit eines
Unternehmers, der ein Projekt plant
und hierfür einen nicht unerheblichen
Kapitalbedarf hat, möglichst rasch zu
trberwinden, ist eine konzertierte
und frtlhzeitige Zusammenarbeit zwi'
schen dem Unternehmer, seiner
Hausbank und dem sPezialisierten
technischen Unternehmensberater
unerläßlich. Die Kooperation ermög'
licht es, die Zielgruppe zu erreichen
und so die vielfältigen öffentlichen
Förderprogramme , im volkswirt'
schaftlichen Sinne sinnvoll einzuset'
zen.

Prüfung der Fördermöglich'
keiten
Das nachfolgende Modell beschreibt
die frlnf maßgeblichen Schritte, die
von der Projektidee bis zur Bereitstel '
lung öffentl icher Mittel zur Stärkung
der-unternehmerischen Eigenkapital '
basis durchlaufen werden (Tabel le)-

lm Rahmen d ieses ,E ins t iegsschr i t '
tes( erwartet der Kunde eine Antwort
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